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Gedichte gefunden

Für die sehbehinderte Frau K. N. haben wir viele
Zuschriften des Gedichtes «Der Krieger und sein
Mantel» («... schier dreissig Jahre bist du alt...»)
bekommen.

An der Hochzeitsfeier, an der Frau M. S. teilneh-
men darf, wird die «Musikalische Familie» er-
Idingen.

Ob der kleine Vers «Sei zufrieden» das richtige
kleine Gedicht ist, das Frau M. W., die langjäh-
rige Pro Senectute-Helferin, gesucht hat, wissen
wir nicht. Sinnvoll ist der Vers auf jeden Fall.

Ins Berner Oberland konnten wir Frau M. B. den
Albumvers «... die hab' ich auch gekannt» in
einem dicken Couvert schicken.

Frau I. K. freut sich sicher, dass sie das lange,
schöne Gedicht von Mörike «Der Turmhahn»
wieder auswendig lernen kann.

Dass es sich beim Wunsch von Frau I. U. «Am
dunklen Waldesrande, da steht ein einsam Haus
...» um das gleiche Weihnachtsgedicht handelt,
das wir schon in der vorhergehenden Zeitlupe
suchten, haben wir noch nicht geahnt.

Frau M. K. konnten wir die grosse Freude berei-
ten mit dem Lied «Gingen einst zwei Wanderer
über Land ...»

Gedichte gesucht

Als FrauL. M.aus New Orleans im Jahr 1956 bei
Verwandten in Fribourg weilte, hörte sie ein
Lied mit dem Refrain «... in Frankreichs grüner
Au». Sie schreibt, dass Studenten der Ecole
Saint-Michel das Lied sangen, um ihr Examen zu
feiern. Es bedrückt sie sehr, dass sie sich den Text
des Liedes nicht mehr ins Gedächtnis zurückru-
fen kann.

TO

Zwei Wünsche hat Frau E. B. Sie würde sich sehr

freuen, wenn sie erfüllt werden könnten. Vom
ersten Gedicht sind noch einige Zeilen bekannt:
«Von Österreich der stolze Leopold, der war dem

Schweizervolk, dem biedern, gar nicht hold.
Morgartenschmach war ihm im Auge ein schar-
fer Dorn, die Solothurner sollten fühlen seinen
Zorn ...»
Das zweite Gedicht klingt nicht mehr so bedroh-
lieh, da heisst es ganz einfach: «Die Köchin
sprach zum Koch, fang mir das Häschen doch.»

Für Frau F. N. suchen wir: «Nim leb' wohl du
kleine Gasse, nun leb wohl du stilles Tal ...»

Lfm die müden Wanderbeine anzuspornen, san-

gen Frau H. F. und ihre Freundin fröhliche und
sentimentale Lumpenliedchen. Gerne hätten sie

auch das Lied «In des Waldes tiefer Stille sitzt
ein Jäger Hand in Hand ...» gesungen, doch sie

blieben stecken, wussten nur noch, dass auch die
Worte vorkamen «... liebe Lola lass das Weinen,
Lola lass das Weinen sein».

Aus Deutschland kommt die Bitte nach der
zweiten und dritten Strophe eines Wiegenliedes.
Frau L. M. kennt nur noch die ersten Verse aus-
wendig: «Schlaf mein Kind, die Bäume säuseln,
durch Zweige weht der Wind. Blutenflocken sanft
zur Erd' sich neigen, fallen auf mein schlafend
Kind ...»

Frau K. A. hat schon öfter das Lied vom Bonetti-
Chörli gehört «Aber schön muss sie sein ...», zu
gerne möchte sie das Lied ebenfalls singen. Ob
wir ihr helfen können?

Anlässlich der Klassenzusammenkunft der Se-

kundarklassen a und b, Jahrgang 1912 aus Lan-
genthal, erwähnt ein Klassenkamerad das Ge-
dicht «Der Sperling am Ulmer Münster». Frau
H. S. würde sich freuen, wenn das Gedicht, das
keiner der ehemaligen Mitschüler noch aufsagen
konnte, gefunden würde.

Am Examen des Schuljahres 1939/40 durfte die
Schwester von Frau G. W. das Gedicht «April,
April» aufsagen. Leider ist ihr nur noch der An-
fang in Erinnerung geblieben: «Bald Rife, bald
Räge, bald Biswind, bald Schnee und Wulche,
dass de Himmel nümme chasch gseh ...»

Frau E. S. möchte gerne Kindergebete auf-
schreiben, die ihre Grossmütter und die Mutter
mit ihr gebetet haben. Von einem Gebet weiss sie

den Anfang nicht mehr: «... alle die wir sind ver-



wandt, Herr lass ruh'n in Deiner Hand, alle Men-
sehen, gross und klein, sollen Dir befohlen sein.»

Frau E. B. sucht schon lange ein Lied, das sie
einmal im Radio oder Fernsehen gehört hat. Es
hat ihr so gut gefallen, dass sie es brennend gern
kennen möchte. Leider weiss sie nur noch, dass
es im Lied heisst «Die schönsten Jahre meines
Lebens».

Vor ungefähr sechzig Jahren sangen die Mitglie-
der der gemischten Chöre im Bernbiet oft das
Lied «Nun die Falter wieder scherzen nach der
langen Winterzeit, freudig um die Blütenkerzen
fliegen zum Kastanienbaum». Frau H. G. würde
sich sehr über das Lied freuen.

Bei einer Bäuerinnenversammlung möchte Frau
A. M. gern das Gedicht von Gottfried Keller
aufsagen «Es wallt das Korn weit in der Runde
...», aber es fehlen ihr einige Verse.

Vor ungefähr vierzig Jahren wusste Frau C. B.
ein Gedicht auswendig mit dem Titel «Richte
nicht». Der Anfang lautet: «Danke Gott, wenn
dein Lebensweg klar und deutlich vor dir ist, wenn
nie verlockend deiner stillen Hütte des Versu-
chers leiser Schritt...»

Herr H. B. sucht für eine Mitpensionärin seiner
Schwiegermutter in einem Altersheim ein Weih-
nachtsgedicht: «Isch acht das Bäumli gäng so gsi?
He neî, s'isch einisch gstange im tiefe, dunkle
Tannewald ...»

Frau C. I. sucht für einen Anlass das Gedicht
«Herz mein Herz sei nicht beklommen und ertra-
ge dein Geschick, neuer Frühling gibt zurück, was
der Winter dir genommen.» Wer ist wohl der
Verfasser der Schönen Verse?

Frau G. M. möchte einem kranken Menschen
eine grosse Freude machen mit dem Wienerlied
«Wenn ich mit meinem Dackel von Grinzing
heimwärts wackel ...»

Wir haben schon Hundegedichte gesucht, aber
das von Frau K.-H. fehlt: «Es geht nichts über
einen Hund», am Schluss einer Strophe heisst es

«Versuch das mal mit deiner Frau ...» Es gibt
vermutlich noch ein Gedicht mit Entgegnungen
der Frau. Ob sich jemand erinnert? Frau K.-H.
möchte die Gedichte für einen Unterhaltungs-
abend.

Für eine alte Frau sucht Frau F. S. das Lied, das
diese in jungen Jahren gesungen hat «Es war ein
Sonntag hell und klar, ein selten schöner Tag im
Jahr, wir gingen durch das Korn, durch Feld und
Wald und Busch und Dorn ...»

Frau K. L. würde sich sehr freuen, wenn jemand
aus dem Leserkreis das Lied «Wenn zum grünen
Waldesgrunde kommt der Sonntag still herein...»
finden könnte.

Leserstimmen zu den Gedichten

Sie haben mir eine riesige Freude bereitet mit
den vielen Einsendungen des Liedes. Ich habe
mich bei den Leserinnen bereits bedankt, es ist
schön, diese Verbundenheit zu spüren. Wir sind
12 Turnerinnen, und ich konnte fast jeder ein
Exemplar geben. Frau F. F.

Hier zwei der gesuchten Gedichte. Ich finde die
Zeitlupe super und die Rubrik «Gedichte ge-
sucht- Gedichte gefunden» sehr gut. Frau F. F.

Dieser Rubrik wegen bestellte ich vor anderthalb
Jahren die Zeitlupe. Fünf Lieder habe ich seither
eingeschickt. Für viele von uns ist das eine Gold-
grübe. Danke. Frau R R.

Der Einsenderin des Liedes habe ich ein Brief-
lein zukommen lassen. Es ist bewundernswert, in
ihrem hohen Alter noch eine so schöne Schrift zu
haben. Mir haben, kurz nach dem achtzigsten
Geburtstag, eine Hirnhautentzündung und
Gürtehose an der linken Kopfhälfte die Stimm-
bänder zerstört und zugleich das linke Auge,
deshalb habe ich Mühe beim Schreiben. Krisen
bleiben nur nicht erspart, und hadern nützt
nichts. Es ist halt Schicksal. Frau A. F.

Herzlichen Dank für das Gedicht. Ich werde es
nach und nach ins Berndeutsche übersetzen.

Frau M. F.

Herzlichen Dank für das Gedicht. Ich beabsich-
tige, dasselbe bei Gelegenheit an einem Alters-
nachmittag vorzutragen. Ich habe die interes-
sante Zeitlupe einer Bekannten abgegeben. Sie
ist Abonnentin geworden. FrauM F.
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